
fonds zielt, mußte sich das 
auch bei der Anwendung des 
Prinzips der persönlichen mate­
riellen Interessiertheit auswir­
ken. Die Einführung von Prä­
mien aus den Betriebsprämien­
fonds für den Bereich des Tech­
nischen Direktors beispiels­
weise wird nun nach folgen­
den Gesichtspunkten vorge­
nommen: 20 Prozent der Zu­
führung sind abhängig von der 
Erfüllung des Produktionspla­
nes an Elektroenergie in der 
Spitzenzeit; 30 Prozent, wenn 
die geplanten Reisezeiten er­
reicht sind; 10 Prozent sind ab­
hängig von der Senkung des 
spezifischen Brennstoffwärme­
verbrauchs und 40 Prozent 
werden bewilligt für bereichs­
eigene Aufgaben. Aus dieser 
Aufschlüsselung wird ersicht­
lich, daß die materiellen He­
bel und die politisch-morali­
schen Faktoren eine Einheit 
bilden.
Die richtige Anwendung des 
materiellen Anreizes stellt uns 
täglich vor neue Probleme, und 
man muß dabei jeglichen Sche­
matismus vermeiden. Dazu ein 
Beispiel: Im Wettbewerb der 
Brigaden im Kraftwerk wurde 
eine Grundprämie von 1000 
MDN für jedes Bedienungs­
personal in Aussicht gestellt, 
das an einer 100-MW-Anlage 
eine Mindestreisezeit von 1300 
Stunden erreicht. Vertraglich 
wurde mit dem Werkdirektor 
vereinbart, daß sich die Prä­
mie bei jeweils zusätzlich 200 
Stunden über diese Mindest­
reisezeit hinaus um weitere 
100 MDN erhöht. Wir glaubten,

Es ist klar, daß für die Durchfüh­
rung des sozialistischen Kom­
plexwettbewerbes die Gewerk­
schaftsorganisation voll ver­
antwortlich ist. Das trifft zu 
für den Erfahrungsaustausch, 
der in den Gewerkschaftsgrup­
pen regelmäßig stattfindet, und

damit sei der richtige Stimula­
tor gefunden, um die geplanten 
2000 Stunden Reisezeit zu er­
reichen.
Eines Tages machten Genos­
sen aus dem Kraftwerk die 
Parteileitung darauf aufmerk­
sam, daß diese Prämienverein­
barung dazu angetan ist, die 
erstrebten 2000 Stunden gerade 
nicht zu erreichen. Sie wiesen 
uns nach, daß sie persönlich 
besser wegkämen, wenn sie bei 
1300 Stunden den Block abfah­
ren und bei Stunde Null wie­
der beginnen. Bei zweimaligem 
Erreichen der Mindestreisezeit 
sei ihnen ja eine Prämie von 
zweimal 1000 MDN sicher. Fah­
ren sie aber 2000 Stunden 
durch, dann würden sie mit 
einer um 300 MDN niedrige­
ren Prämie „bestraft“.

Das ist ein echtes Problem. In 
der Tat ist es so, daß jede 
Stunde, die über die Mindest­
reisezeit hinausgeht, größere 
Anstrengungen der Kollegen, 
sorgfältigere Pflege und War­
tung der Aggregate, mit einem 
Wort, ein größeres Maß Ver­
antwortung von jedem Einzel­
nen verlangt. In diesem Fall 
wirkte der persönliche mate­
rielle Anreiz also der politi­
schen Überzeugungsarbeit ent­
gegen.

Die Parteileitung und die BGL 
haben darum dem Genossen 
Werkdirektor vorgeschlagen, 
gemeinsam mit den Kollekti­
ven die Vereinbarung zu än­
dern, um die echte Leistungs­
steigerung materiell gebührend 
anzuerkennen.

für die öffentliche Auswertung 
der Ergebnisse des Wettbewer­
bes. Der Genosse Werkdirektor 
trägt dafür Sorge, daß die 
neuen Methoden der Zusam­
menarbeit der Bereiche und 
alle damit verbundenen Pro­
bleme der Leitung in richti­

gen, d. h. in den zweckmäßig­
sten Bahnen verlaufen. Das 
trifft im besonderen zu für den 
Verlauf der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit in den Ar- 
beits- bzw. Forschungsgruppen. 
Den komplexen sozialistischen 
Wettbewerb mit Leben zu er­
füllen, die Menschen dafür zu 
gewinnen, das stellt bedeutend 
größere Anforderungen an die 
Menschenführung durch die 
Partei- und Gewerkschafts­
organisation. Daß Ingenieure 
und Techniker mit Arbeitern 
gemeinsam nach neuen wis­
senschaftlich-technischen Va­
rianten für einen höheren Nut­
zungsgrad der Anlagen suchen, 
das ist nicht mit einer Anwei­
sung des technischen Direktors 
getan. Die echte und über­
zeugte Zusammenarbeit ver­
langt die Lösung vieler 
menschlicher Probleme. Sie 
stellt vor allem die Frage nach 
dem Sinn und der politischen 
Bedeutung der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit. Darum 
schätzt die Parteileitung re­
gelmäßig den Verlauf des so­
zialistischen Wettbewerbes ein 
und leitet vom Denken und 
Fühlen der Menschen die wei­
teren politisch-ideologischen 
Aufgaben ab.
Das sind nur einige Probleme 
unseres sozialistischen Kom­
plexwettbewerbes, den wir zu 
Ehren des 20. Jahrestages der 
Partei begannen. An einem 
100-MW-Block haben das Be­
dienungspersonal und die Re­
paraturbrigaden im Verein mit 
Ingenieuren und Technikern 
das Wettbewerbsziel erreicht. 
Natürlich sind noch nicht alle 
Schwierigkeiten und Hinder­
nisse überwunden. Der Weg 
zur absoluten Spitze ist noch 
weit. Wir sind aber überzeugt, 
daß mit dem eingeschlagenen 
Weg im sozialistischen Wett­
bewerb weitere Erfolge nicht 
ausbleiben werden.

R a i m u n d  B e r g ,
Parteisekretär im VEB Kraftwerke 
„Völkerfreundschaft“ Hagenwerder
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